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Abstract 
In diesem Paper wird die Kombination von einer Open Source BI Lösung mit geo-bezogener 
Analyse und Visualisierung adressiert. Im Fokus stehen dabei die Architektur des Gesamt-
systems sowie die Kommunikation der BI und Geo-Visualisierungsbezogenen Komponenten. 
Ziel ist es, eine Widget-basierte Architektur als Best-Practice Ansatz vorzustellen und aufzuzei-
gen, welche Vorteile diese in der Nutzung bietet. Die Evaluierung des vorgestellten Ansatzes 
erfolgt in einem Anwendungsfall aus dem Gesundheitswesen. 
1 Einleitung 
Business Intelligence gewinnt in Unternehmen immer mehr an Bedeutung; auch Open Source 
Lösungen wie pentaho[22], palo[21] oder JasperSoft[16] haben inzwischen einen Reifegrad  
erlangt, der einen Einsatz in Unternehmen möglich und interessant macht.[15] 
Wenig erschlossen hinsichtlich Business Intelligence– unabhängig ob kommerzielle oder Open 
Source Lösung –ist bislang die Verarbeitung geo-referenzierter Daten. Mehr als 80 Prozent  
aller Geschäftsdaten haben einen Raumbezug und bieten somit geo-referenzierte Informationen, 
die für die Analyse und Simulation wertvoll eingesetzt werden können.[4], [8] Bisher waren  
geo-basierte Analysen insbesondere eine Domäne von Geo-Informationssystemen (GIS).  
Die Kombination aus BI und geo-basierten Werkzeugen schafft neuartige Möglichkeiten für  
Analysen/Visualisierungen und Simulationen. In diesen Kontext sind die Ergebnisse, die in der 
Disziplin GeoVisualAnalytics[20], [25]erzielt werden, einzuordnen. 
Durch den vereinfachten Zugriff auf Geo-Daten wie z. B. durch OpenStreetMap, Google Maps 
oder Bingmaps für raumbezogene Abfragen bei Datenbankmanagementsystemenverwischen 
die klassischen Branchengrenzen von GIS-Anwendungen. 
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Die hier vorgestellten Forschungsergebnisse, die als best-Practice Ansatz zu verstehen sind, 
wurden in einem vom Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie geförderten Projekt 
erzielt, das den Gesundheitsmarkt fokussiert. [1] 
Der Gesundheitsmarkt ist ein typischer Anwendungsbereich, der von BI Lösungen profitieren 
kann, derzeit aber noch selten unterstützt wird bzw. in dem der Reifegrad entsprechender BI 
Lösungen noch relativ gering ist. [4]Gerade aber geo-referenzierte Daten sind notwendig, um 
richtige Schlussfolgerungen zu ziehen. Disease Management Programme oder Einflüsse von 
Umweltbedingungen (z. B. Umweltverschmutzung) auf Krankheiten sind Beispiele im Gesund-
heitsbereich, bei denen erst die Berücksichtigung geo-referenzierter Daten aussagekräftige  
Resultate liefern kann. Derartige Daten können üblicherweise nicht von BI Lösungen verarbeitet 
werden. 
Aus konzeptioneller Sicht wird daher ein System angestrebt, wie es in Bild 1dargestellt ist. 
 
Bild 1: Konzeption eines BI Systems mit Geo-Visualisierung 
Eine BI Lösung, die auch geo-referenzierte Daten verarbeiten kann, benötigt andere Darstel-
lungsmechanismen als konventionelleLösungen, die sich auf die Darstellung in Tabellen und 
Chartskonzentrieren. Geo-referenzierte Daten und darauf basierende Analysen sowie Auswer-
tungenbenötigen konsequenterweise eine kartenbasierte Visualisierung. 
Bei der Darstellung auf der Karte lassen sich verschiedene kartographische Techniken anwen-
den (vgl. Bild 2). Neben der bekannten flächenhaften Darstellung (Choroplethenkarte) wurden 
weitere Ansätze ausgewählt, die für die gegebene Anwendung aussagekräftige Ergebnisse  
liefern: 
 Die Marker-Darstellung eignet sich für Informationen, die sich eindeutig  
auf einen Standort beziehen.[19] 
 Die Cluster-Darstellung ermöglicht eine Generalisierung/Verdichtung  
unter Verwendung eines Fangradius.[17] 
 Die Heatmap bietet sich zur Darstellung zweidimensionaler Verteilungen an.[7] 
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Bild 2: Kartographische Visualisierungsmöglichkeiten  
(von links: Choroplethenkarte, Cluster-Darstellung, Marker-Darstellung, Heatmap) 
Das bedeutet, dass sich bei einer mit Geo-Visualisierung kombinierten BI Lösung Darstellungs-
formen wie Tabelle und Karte synchronisiert nutzen lassen müssen. Die Daten, die in einer  
Tabelle dargestellt werden, müssen bei Auswahl einer Zeile oder Spalte auf die Karte übertragen 
werden. Ein Zoomen in der Karte wiederum muss eine entsprechende Anpassung in der Tabelle 
bewirken. 
Durch die Integration geo-referenzierter Daten in das BI System und die Verschmelzung von 
Tabellen- und Kartendarstellung ergeben sich neue Anforderungen an die Benutzerführung, 
aber auch an die zugrundeliegende Architektur des Systems. 
Die sich daraus ergebenden Anforderungen münden in das Architekturkonzept, das im Rahmen 
des Drittmittelprojekts BISGesund[1] als Best Practice Lösung entwickelt wurde und in weiteren 
Schritten hinsichtlich eines prinzipiellen Lösungsansatzes noch validiert werden muss. Eine  
weitere Vorgabe des Drittmittelprojekts war, dass das System auf Basis einer Open Source BI 
Lösung zu realisieren ist. 
2 Anforderungen 
2.1 Anforderungen an BI Systeme mit Geo-Visualisierung 
Mit Business Intelligence– ob klassisch oder mit Erweiterung um geo-referenzierte Daten – be-
zeichnet man grundsätzlich die entscheidungsorientierte Datensammlung und -aufbereitung  
mit der Zielsetzung, geschäftsrelevante Informationen zu analysieren und darzustellen. [4] 
Erweitert man gängige BI Lösungen um geo-bezogene Daten sowie entsprechende Analyse- 
und Visualisierungsmöglichkeiten, erhöht die Hinzunahme von raumbezogenen Daten substan-
tiell die Komplexität einer „Geo-BI Lösung“ durch weitere Analyse- und Visualisierungsmöglich-
keiten. Eine Synchronisierung der Darstellung z. B. muss nicht nur zwischen Tabellen und Charts 
erfolgen, sondern zusätzlich den Aspekt Karte integrieren. Insbesondere die Fragestellung, 
wann, wo und wie sich geo-basierte Analyse- und Visualisierungsmöglichkeiten anbieten, führt 
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 Durchgängige Integration geo-referenzierter Daten  
Geo-bezogene Daten müssen sowohl im Data-Warehouse gespeichert als auch den zur  
Verfügung stehenden Tools zwecks Reporting, Analyse, Forecasting oder Data Mining zur 
Auswertung zur Verfügung gestellt werden. Die raum- oder geo-bezogenen Daten sind 
durchgängig einzubinden. Weiterhin ist die Verarbeitung von geometrischen Daten (Point, 
Polygon, Lines) Voraussetzung z.B. als Ergebnisse von Analyseanfragen. 
 Optimale Nutzerführung hinsichtlich der Darstellung raumbezogener Daten  
Je nach Fragestellung muss der Anwender entscheiden, ob eine tabellarische, chart-
orientierte oder kartenbasierte Darstellung oder eine Kombination der Darstellungsformen 
sinnvoll ist. In Geo-Visualisierung ungeübte Nutzer benötigen hier eine adäquate Unter-
stützung – insbesondere bei der Wahl der geeigneten Kartendarstellung. 
 Synchronisierung aller Darstellungsarten 
Da als weitere Darstellungsform die Karte hinzukommt, müssen sich Änderungen in einer 
Darstellungsform synchronisiert auch in die anderen Darstellungsformen auswirken. Ein 
Zoomen in der Karte z. B. führt zu einem entsprechend höheren Detailgrad in der Tabelle  
oder im Chart bzw. viceversa. 
 Darstellung entscheidungsrelevanter Daten in der Karte   
Durch geeignete Navigationsmöglichkeiten, visuelle Hervorhebung signifikanter Details oder 
Identifikation statistisch signifikanter Hot Spots, Cold Spots oder Ausreißer ist die Entschei-
dungsunterstützung mittels Karteninformationen optimal zu gestalten. 
2.2 Technologische Anforderungen 
Neben den typischen technischen Anforderungen an klassische BI Systeme wie Datenintegration 
(ETL Prozess), OLAP Funktionalität (Cube-Generierung, Slice &Dice, Roll-up& Drill-down,  
Pivotierung, Sortierung …) oder Reporting, Forecasting und Data Mining ergeben sich für ein um 
Geo-Funktionalität erweitertesBI System weitere technologische Anforderungen: 
 Datenintegration geo-referenzierter Daten (ETL Prozess mit Geo-Funktionalität) 
 Erweiterung der OLAP Funktionalität um raumbezogene Analysemöglichkeiten 
 Erweiterung der Reporting Funktionalität um Kartendarstellungen 
3 Architekturkonzept als Best Practice Ansatz 
3.1 Auswahl der Open Source BI Lösung 
Derzeit stehen unterschiedliche Open Source BI Systeme zur Verfügung, die einen Reifegrad 
erreicht haben, der einen Einsatz in professioneller Umgebung erlaubt. 
Für dieses Forschungsprojekt wurden die drei Open Source BI Systeme Jaspersoft, Palo und 
Pentaho untersucht; analysiert und getestet wurde jeweils die Community Edition. Aufgrund  
von Performanzproblemen schied Jaspersoft frühzeitig aus; dabei ließ sich nicht abschließend 
klären, ob es an der im Projekt es der installierten Version lag oder gegebenenfalls ein gene-
relles Problem besteht. 
Oftmals genannte Kriterien zur Evaluierung von BI Lösungen wie z. B. Unterstützung des  
ETL-Prozesses, Vielzahl von Analysemöglichkeiten, Bereitstellung aller relevanten BI Tools o.ä. 
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(vgl. z. B. [9], [12], [13]) waren im Rahmen der Entscheidungsfindung zwischen Pentaho und 
Palo untergeordnet, da beide Systeme in diesem Bereich ähnliche Ergebnisse liefern bzw. ver-
gleichbare Funktionalität anbieten: 
 Die klassischen BI Funktionalitäten bzgl. Reporting und Analyse, die im Rahmen des Projek-
tes von Relevanz sind, waren bei beiden Systemen gegeben; Möglichkeiten des Data Mining 
wurden vernachlässigt. Hinsichtlich Gesamtperformance –Ladezeiten, Datenintegration, 
Weboberfläche, Verarbeitung umfangreicher Datenmengen – waren beide Systeme gut ver-
gleichbar. 
 Über die BI Funktionalität hinaus war für die Entwicklung eigener Komponenten eine einfache 
Anbindung eigener Komponenten durch Standardschnittstellen (z. B. MDX via XMLA) von 
großer Bedeutung (vgl. z. B. [11]); auch diese Möglichkeit war bei beiden Systemen gegeben. 
Von zentraler Bedeutung für die Entscheidungsfindung war jedoch die Möglichkeit,geo-
referenzierte Daten beim Import in das Data Warehouse sowie bei der Analyse zu verarbeiten. 
Hier gibt es bereits Entwicklungen für pentaho, die eine Anbindung und Nutzung raumbezogener 
Daten unterstützen. [24] 
Ein Lösungsansatz zur Ergänzung der klassischen BI Architektur unter Verwendung von  
pentaho mit Geo-Komponenten wird in [24] beschrieben. Geo-Mondrian und Geo-Kettle werden 
als entsprechende Erweiterungen zu Mondrian bzw. Kettle angeboten. Mit Geo-Kettle lassen 
sich geo-bezogene Daten beim Import verarbeiten, Geo-Mondrian wiederum erlaubt die Formu-
lierung raumbezogener Abfragen beim Zugriff auf BI Daten (vgl. auch[5]). 
 
Bild 3: BI Infrastruktur auf Basis von pentaho mit Geo-Komponenten 
Dieser in Bild 3 dargestellte Ansatz wurde im hier vorgestellten Vorhaben verfolgt. 
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3.2 Konzept einer Rich Internet Application 
3.2.1 Technologische Basis der Rich Internet Application 
Für exploratives Analysieren ist eine hohe Interaktivität Voraussetzung. Dies wurde in der Ver-
gangenheit bei sogenannten RIA (Rich Internet Applications) Web-Anwendungen nahezu aus-
schließlich mit Adobe Flash oder MS Silverlight realisiert (vgl.z. B. [17]). 
Mit der Verfügbarkeit und zunehmenden Verbreitung von HTML5 stehen neue zukunftsweisende 
Möglichkeiten bereit, die sich insbesondere für Karten- und Chartbasierte Visualisierungen  
anbieten (siehe z. B. [2]). Die technologische Grundlage dieser RIA basiert daher auf HTML 5 in 
Kombination mit JavaScirpt und der jQuery-Bibliothek. 
Unter Verwendung dieser Technologien wurde eine Widget-basierte Architektur für die RIA ent-
wickelt. Die einzelnen Komponenten und ihre Kommunikation werden nachfolgend vertiefend 
betrachtet. 
3.2.2 Funktionalität serverseitig 
Eine Postgres Datenbank mit der „Spatial“ Erweiterung Postgis dient auf unterster Ebene als 
Basis für Data Warehouse, für Benutzerverwaltung und insbesondere für geo-graphische Ab-
fragen. 
Ein Tomcat Sever dient als Webserver; Applikationsserver binden die Anwendungsmodule  
wie User-Management und Geo-Mondrian ein. Geo-Mondrian stellt den Datentyp „geometry“ 
(Point, Polygon, Lines) zur Verfügung und erlaubt die Handhabung dieser Daten direkt in den 
Datencubes. [10]Die Verarbeitung der Geo-Daten erfolgt clientseitig mit direktem Zugriff auf 
OSM (OpenStreetMap) Daten. 
Das Zusammenspiel der Komponenten wird in Bild 4verdeutlicht. 
 
Bild 4:  Client-Server Zusammenspiel 
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3.2.3 Funktionalität clientseitig 
Clientseitig liegt der Schwerpunkt auf interaktiven OLAP-Analyse- und Auswertungsmöglich-
keiten sowie der Visualisierung auf bzw. der Interaktion mit der Karte. Diese Funktionalität wird 
über eine Widget-Architektur realisiert. Dieses Architekturkonzept ermöglicht einen flexiblen und 
erweiterbaren Ansatz. 
Widgets sind kleine, eigenständige wiederverwendbare Programmteile, typischerweise mit einer 
graphischen Repräsentation, z. B. einem eigenen Fenster und einer klar spezifizierten Auf-
gabe.[14],[23]Im gewählten Architekturkonzept kommunizieren Widgets über Eventsrein client-
seitig untereinander und stellen damit eine performante sowie direktmanipulative Interaktion mit 
dem System sicher[3](vgl. Bild 5). 
 
Bild 5: Widget-Architektur 
Ein zentraler Client-Datencontainer optimiert die Kommunikation zwischen Client und Server  
und stellt zudem eine konsistente Datenhaltung in allen Widgets sicher. Widgets werden für  
folgende Aufgaben eingesetzt: BI OLAP, Maps, Charts, Layer, Projektmanagement sowie  
User-Management. 
 
Bild 6: Client Sever Komponenten des BISGESUND Systems 
3.2.4 Workflow 
Die Kommunikation zwischen den Komponenten ist von zentraler Bedeutung. Bei der techno-
logischen Realisierung wurde darauf geachtet, dass Standardabfragesprachen und allgemein 
übliche Kommunikationsformate eingesetzt werden. 
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Das BISGesund System nutzt daher Multidimensional Expressions (MDX) sowie „XML for  
Analysis“ (XMLA) zur Definition der Abfragen. Die Abfrageresultate werden in XML übertragen. 
Exemplarisch ist der Workflow zwischen den Komponenten ist durch die Pfeile in Bild 7 visuali-
siert. 
Die Widgets formulieren – ausgelöst durch Benutzeraktionen – MDX Queries. Die Business-
Logic prüft deren Zulässigkeit und stellt die Anfrage mittels XMLA an den BI Server – im Detail 
an die Geo-Mondrian Komponente. Das Ergebnis der Abfrage wird an den Datencontainer 
übermittelt (XML-Format), der die Widgets mit den aktuellen Daten versorgt. Die Anbindung an 
Geo-Mondrian erfolgt mit dem XMLA4JS Framework. Dieser Ablauf bildet die Basis für alle  
Benutzeraktionen im Web-Frontend. Klassische Datenstrukturen und geo-referenzierte Daten 
sowie deren Abfragen werden gleichermaßen behandelt. 
Der Nutzer agiert typsicherweise mit drei User Interface Komponenten: Pivot-Tabelle, Karte  
sowie Charts. Exploratives Analysieren bedeutet das Arbeiten mit den Daten in allen drei  
„Ansichten“. Manipulation auf der Karte beeinflussen daher auch direkt die Darstellungen in der 
Pivot-Tabelle sowie in den Charts. Der resultierende Workflow wird exemplarisch für ein Karten- 
sowie für eine Pivot-Tabelle-Interaktion erläutert. 
 
Bild 7:  Pan & Zoom Karteninteraktion 
Durch eine Pan & Zoom Interaktion an der Karte verändert sich der Datenbereich (z. B. Europa 
 Deutschland) (vgl. Bild 7). Dies führt zu einer Veränderung der Bounding Boxen im Daten-
container, der – basierend auf der Veränderung – eine neue MDX Abfrage mit veränderten 
Bounding Boxen initiiert. Die Abfrage wird durch Geo-Mondrian verarbeitet und Daten werden – 
über den Datencontainer – an die anderen Widgets weitergereicht. 
 
Bild 8:  Ablauf einer OLAP Interaktion in einer Pivot Tabelle 
Der Ablauf bei einer OLAP Interaktion in einer Pivot-Tabelle wie z. B. Drill-down oder Auswahl 
einer Dimension,die auf der Karte zu visualisieren ist, erfolgt analog (vgl. Bild 8). Geo-Mondrian 
verarbeitet die Anfrage und schickt das Ergebnis an den Datencontainer – hier explizit dar-
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4 Evaluation der BI Lösung 
Eine erste Evaluierung des Prototyps erfolgte im Kontext „Fortbildungsverhalten bei Gesund-
heitsberufen“. Ziel war, einen realen Anwendungsfall zu nutzen, der möglichst viele Facetten  
der Anwendung abdeckt und insbesondere Daten sowie Fragestellungen mit geo-graphischem 
Bezug aufweist. 
4.1 Anwendungsszenario Fortbildungsverhalten bei Gesundheitsfachberufen 
Mit dem GKV-Modernisierungsgesetz (GMG) verpflichtet der Gesetzgeber die Vertragsärzte, 
sich regelmäßig fachlich fortzubilden und die Nachweise alle fünf Jahre der Kassenärztlichen 
Vereinigung (KV) vorzulegen. Vertragsärztemüssen regelmäßig nachweisen, dass sie sich fort-
gebildet haben. Neben der Fortbildungspflicht bei den Vertragsärzten existieren für zahlreiche 
weitere Gesundheitsfachberufe freiwillige Fortbildungsangebote. 
Ziel der Analyse sind belastbare Ergebnisse, um das Fortbildungsangebot des Anwendungs-
partners unter Berücksichtigung der Fortbildungsqualität und der Kostenstruktur zu optimieren. 
Als potentielle Anwendungspartner sind in erster Linie die Veranstaltungsunits der medizini-
schen Fachverlage und diverse Berufsverbände zu nennen. Folgende Parameter bzw. Frage-
stellungen sind für die Analyse von Relevanz: 
 Welche Form der Fortbildungsangebote werden genutzt?Gibt es regionale bzw. saisonale 
Unterschiede bei der Nutzung der Fortbildungsangebote?Gibt es beliebte bzw. unbeliebte 
Veranstaltungsorte?Welche Entfernungen vom Wohnort zum Veranstaltungsort werden in 
Kauf genommen? 
 In welchen Bereichen werden welche Einnahmen erzielt? 
 Welche Beziehungen zu Teilnehmer, Einreicher, Referenten, Schwerpunktthemen, einzelnen 
Programmpunkten lassen sich in Bezug auf geo-graphische Verteilung und zeitliche Ver-
änderung ableiten? 
 Zeigen Marketingmaßnahmen, Produktpolitik, Nachfrageaspekte Wirkungen?   
Falls ja, welche? 
4.2 Test des Prototypen 
Mit einem umfangreichen Datensatz, der von einem Fachanbieter für medizinische Kongresse 
zur Verfügung gestellt wurde, konnten erste Erfahrungen mit dem Prototyp gesammelt werden 
(vgl. Bild 9).  
Der Mehrwert der Kartenvisualisierung zusätzlich zu klassischen Darstellungsformen ist offen-
sichtlich. Bei der Darstellung in Bild 9 ging es um die Anmeldezahlen für einen Kongress und 
deren Verteilung auf die Bundesländer. Das Tortendiagramm als Chart zeigt zwar die relative 
Verteilung; die Kartendarstellung jedoch vermittelt erst einen flächenhaften Eindruck der geo-
graphischen Verteilung der Anmeldezahlen. 
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Bild 9: Screenshot des Prototyps 
Der Anwender nutzt unterschiedliche Zugänge zu den Daten; es eröffnen sich neue Analyse- 
und Visualisierungsmöglichkeiten. Über Pivot Tabellen kann er die ihm zur Verfügung stehenden 
Daten insbesondere in Cubes klassisch untersuchen;Attribute ausgewählter Spalten oder Zeilen 
werden direkt in der Karte in gewünschter Form visualisiert. Unterschiedliche interaktive Charts-
lassen sich bei Bedarf hinzunehmen und Analysen vertiefen. 
Bei der Realisierung des Prototyps lag ein Schwerpunkt auf der Synchronisierung der Darstel-
lungsarten, um visuelle Vergleiche über unterschiedliche Zustände –z.B. historische/aktuelle 
Situationen– optimal zu gestalten. Die Kartendarstellung lässt sich quasi einfrieren und bei  
Bedarf mit ergänzenden Analysen vervollständigen. 
4.3 Kritische Reflexion 
Der vorgestellte Prototyp folgt einem Best-Practice Ansatz und soll aufzeigen, welche Möglich-
keiten in der Kombination einer Open Source BI Lösung und Geovisualisierung für das Gesund-
heitswesen bestehen. 
Dennoch sind verschiedene Fragestellungen noch offen bzw. müssen nach Abschluss des  
Forschungsprojekts noch geklärt werden: 
 Akzeptanz  
Erste Tests im Einsatz bei Anwendern – ein Fachanbieter für medizinische Kongresse – 
zeigt, dass die Anwender die neuen Visualisierungsmöglichkeiten nutzen, schätzen und als 
deutliche Bereicherung empfinden. 
 Datensicherheit  
Das Forschungsprojekt zielte darauf ab, dass ein entsprechendes System dem Anwender in 
Form eines SaaS zur Verfügung gestellt wird. Zahlreiche Diskussionen mit potenziellen  
Anwendern haben aber gezeigt, dass für Anwender gegebenenfalls nur eine private Cloud 
Lösung infrage kommt. Alles andere wird unter dem Aspekt der Datensicherheit zum jetzigen 
Zeitpunkt noch zu kritisch beurteilt. Aus technischer Sicht ist das Konzept für den Einsatz in 
einer privaten Cloud geeignet. Möchte man ein komplett abgeschottetes Intranet betreiben, 
sind die OSM Kartendaten noch in einem eigenen Mapsserver bereitzustellen. 
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 Data Mining Funktionalitäten  
Der Aspekt Data Mining wurde im Rahmen des Projektes für pentaho detaillierter analysiert; 
die Ergebnisse der Recherche zeigen zwar entsprechende Lösungen wie z. B. Weka. In der 
Diskussion mit potenziellen Anwendern zeigte sich aber, dass die Anwender i.d.R. nicht über 
das notwendige Statistikwissen verfügen, um Data Mining Komponenten adäquat und mit  
genügend Fachwissen zu nutzen. Die Anwender stellten heraus, dass umfangreiche Tools 
zwecks Reporting und Analyse eine wesentlich höhere anwendungsorientierte Relevanz  
besitzen. 
 Einsatzmöglichkeiten außerhalb des Gesundheitswesens  
Derzeit laufen erste Gespräche mit potenziellen Anwendern im Bereich Vertrieb sowie  
Medieninformation bzw. -nutzung. In beiden Fällen kann erst die Berücksichtigung geo- 
referenzierter Daten aussagekräftige Resultate liefern kann. 
 Produktvermarktung  
Erste Gespräche mit potenziellen Anwendern haben auch gezeigt, dass einige Anwender  
eher daran interessiert sind, das Tool inklusive Daten zu erwerben bzw. lizensieren als nur 
dasTool selbst. Oftmals haben die Anwender Schwierigkeiten, den ETL-Prozess selbst 
durchzuführen und müssten hier eine entsprechende Dienstleistung einkaufen. Zum anderen 
sind für einige Anwender im Gesundheitswesen auch bereits eingestellte Daten, die als  
Daten-Stream wie z. B. Luftverschmutzung frei verfügbar sind, von großer Bedeutung, die  
sie mit ihren eigenen Daten verschneiden können. 
5 Fazit und Ausblick 
In diesem Beitrag haben wir einen technologischen Lösungsansatz vorgestellt, der eine Open 
Source BI Plattform mit Geovisualisierung kombiniert. Der Ansatz berücksichtigt die dargelegten 
Anforderungen insbesondere hinsichtlich Integration der raumbezogenen Daten in den Ana-
lyseprozess und der synchronen Visualisierung und Interaktion. 
Ein erster Prototyp liegt vor, der von verschiedenen Anwendern aus dem Gesundheitsmarkt  
getestet wird. Die bisherigen Arbeiten mit dem Prototyp zeigen, dass das gewählte Architektur-
konzept vielversprechend hinsichtlich Flexibilität und Performance ist. In diesem Prototyp kommt 
derzeit nur ein Anwendungsszenario zur Anwendung. In weiteren Schritten werden noch weitere 
Szenarien in dem Prototyp umgesetzt. 
Zukünftige Arbeiten sollten die in Abschnitt4.3 oben kritisch angesprochen Punkte weiter  
betrachten. Insbesondere die Nutzungsmöglichkeit von Data Mining gegebenenfalls durch  
vordefinierte Analyseansätze sollte untersucht werden. Weiterhin ist zu prüfen, in wie weit  
ETL-Prozesse mit raumbezogenen Daten für vordefinierte Anwendungsfälle vereinfacht werden 
können. Die Visualisierung insbesondere auf der Karte ist noch nicht erschöpfend betrachtet. 
Die Nutzbarkeit von weiteren Darstellungsmöglichkeiten ist zu untersuchen. 
Das Projekt endete Ende 2011; zu diesem Zeitpunkt liegtein stabiler Prototyp vor, der die Basis 
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